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bie Slufgabe biefeS Beri*teS. SGBir beftferänfen unS

am Sefeluffe feerüorjufeefeen, baß güferitng ber Sruppe

ju Söfung einer taftiftfee« Slufgabe mefer ©rfaferung
erforbert, als oft mag angenommen werben wnb gar
man*eS jw beoba*ten ift, bis eS gelingt, baß alle

Sfeeile gwt jwfammenwlrfen. SaS SluSgeben unb
Serftefeen »on Befefelett erforbert Ktarfeeit beS Ser*
ftänbniffeS »on beiben Seiten. Saß baS überein*
ftimmenbc £anbeltt »on jwei ni*t in wnmittelfearer

Serbinbung ftefeenben KorpS feine lei*te Slufgabe

ift, fonnte aw* im Borgefeen über S*nottWtyl unb

DberWtyl erfannt werben. Um mit einiger Si*er*
feeit in ben oerftfeiebenett Spfeären beS KommanboS

ricfetig ju feanbetn, ift immerfein Uebung notfewenbig;
fo weit biefe griebenSmanöoer au* feinter einem

Wirfll*en ©efeefet jurücfbleiben, etwaS tft bo* an
ifenen ju lernen imb fo bürfen wir feoffen, ber nun
feeenbigte fantonale Sruppenjufammenjug tn feinen
ben Berfeältniffen bef*ränften Simenftonen, fei ni*t
ofene grü*te gewefen unb gerabe bie eingefefeenen

gefeter werben bie Stufe feitt, ein anbermal über fte

wegjufommett. Unter Berüefft*tigung aller Ser*
feältniffe aber wirb matt fein ungünftigeS Urtfeeil
über baS ©eleiftete fällen, »ielmefer eine ©rmunte*

rung finben auf bem betretenen SBege weiter ju
gefeen.

Bern im September 1865.

Ser Sfeef beS StafeeS:

feon Büren, eibgett. Dberftlieut.

¦nv

Jrü*te btt flrobadftung bte lr^ttn |M*n-
Ärtrgtt an (Drt untr Stelle.

(gortfefcuttg.)

3n baS gefeeimnißoolle ÜRittelgebiet jwif*en Seele

uttb Selb gefeort ein »on man*en Sruppenfüferern
angewanbteS SWittelcfeen jur Hebung beS SRutfeeS

»or bem ©efeefet, baS l* aw* bti ben tyoltn mit
Slbft*t angewanbt fafe, i* meine jener eigentfeöm*

lt*ett ©etränfe, bie man mit bem ftfeönen SRamen

„©eift", mit bem ungef*minften „Branntwein" wnb

bem anjügli*en „S*napS" feelegt.

Bei ben %oUn, wo SBein, gutes Bier unb guter
SRetfe (baS auSgejei*netfte ©etränf, baß i* fe ge*
«offen unb baS. weit über ben SBein gefet) fefer tfeeuer

ftnb, ift jwar ber Branntwein baS gewöfenliefee unb
unter bortigen SBftterungSeinflüffen ein weit weniger
f*äbli*eS ©etränfe als bei unS. SllS i* aber an
einem Sage, na*bem man SlbenbS »orfeer mit be«

SRuffen ftfearmufctrt, wo man fte in nä*fter SRäfee

Wußte, fo baß eS febe ÜRfnute toSgefeen fonnte, fafe,

feaß mein SanbSmann, feer S*üfcenfeauptmann Ärty«
ftnSft'S, bet eiaent #alt in ber SRäfee einer Srennerei
feaS feurige SRaß in Strömen fließen ließ unb mir

bemerfte: „er tfeue bieß gern, weil er wiffe, baß feine
Seute ft* befto beffer ftfelagen werben", als balb

barauf, na*bem wir eine ber gcwöfenlftfeett SBalb=

ranb*Stettungen bejogen, ber gelbprebiger ein gan*
jeS SBügel*en »oller glaf*en feeranfutftfeirte, um ben

SIRagen ber Krieger in äfenli*er, afeer unenbli* rei**
li*erer SBeife jum Kampf ju ftärfett, wie am SIRor*

gen bur*. SBeife waffer ifere ©lieber, ba ma*te t*
innerli* meine gragejei*ett ju biefen Künften ber

güferung unb ber Seelforge unb — ftfewieg.
Uttb ber ©rfolg? SllS balb barauf KrtyftnSfl feine

Sruppe raf* bur* ben ganjen SBalb bem utterwar*
tet »ott feinten fommenben geinbe entgegenwarf, ba

waren bie SIRäuIer ber fonft re*t füllen unb f*weig=
famen SIRannftfeaft ganj feebeutenb unb oft in jiem*
ll* pö*tf*er unb lauter SBeife offen; im ©efeefet

feielten fte ft* Weber »lel tapferer no* feiger, als
in bem SagS »orfeer unerwartet, ofene SBetfewaffer
unb S*naps begonnen S*armüfjel; bagegen fefeien

eS mir als ob baS ©efeefet mit auffattenb weniger
Slufgeweeftfeeit, eigener ©inft*t wnb Berftanb Sei*
tettS ber SIRannftfeaft gefüfert würbe. Balb tta* be*

enbigtem ©efeefet unb mit einbre*enber SRa*t wttrbe
ber S*üfcenfeauptmann bti feiner Sruppe unft*tbar,
fam na* einem fefer feeiflen SRa*tmarf* ber Sruppe
in einem elenbett 3uftanb lang feintenbrein na*ge*
faferen, mußte auf bemfelben SBagett aw* ben fol*
genben Sagmarf* mitma*e«, fiel bann tn einen tie*
fen S*laf unb geftanb mir beim ©rwa*e« mit ä*t
f*weijerif*er Slufri*tigfeit: „3* feabe geftern ju
»tel S*napS getrunfen, er feat mi* franf gema*t,
unb wir atte feaben ju üiel getrunfen". 3* ftfewita.
wieber unb erinnerte mi* an bie feeftfeämenben Sei«

fpiele auS ber #ctmatfe »on ber Beftürmung SRap*

perftfeWtylS im alten Sempa*erfrieg (1. SRai 1388)
feinweg bis ju ben Sluftritten im SonberbunbSfelb*

jug j. B. in greiburg, uttb att 5IRan*eS im grie=
ben ©rlefete wttb mußte mir felbft fagen, baß aw*
für uttS ber gäffer*, glaftfeen*, ©läfer* unb ©las*
leitt*@eift einer ber gefäferli*ften geinbe fei.

SBie feeifen SBie ifen gwm BwwbeSgenoffen ma*
*en? Sa muß i* fagen, featS mir feiner beffer

getroffen als ber fonft fo friebli*e Si*ter, ber bo*
aw* im „Stattfealter »on S*opffeetm" wnb „Sem
Bettelmann" bewiefen, baß ifem aw* ber Krieg ni*t
fremb ift:

„SRe Srunf in ©fere,
SBer Witts »erWefete?

„Srinft 'S Slfimli «it fty SRorgetfea«?

Srinft nit ber Sogt fty S*öppll au
Unb wer fef'r Strfeelt (am SBer*tfg) f*afft,
Sem git ber SRebefaft brwf afee (am Sunntig)

neue ©feraft."
Sia* getfeaner Slrbeit, wnb wäre biefe felbft eine

S*la*t, mit SRaß unb Qkt, beSfealb bur* georb=

nete gürforge ber BefefelSfeaber, müffett geiftige ©e*
tränfe »ertfeeilt werben, Wenn fte wofeltfeätig wirfe«
fotten, — aw* eine SBaferfeeit, bie man ju 4>attfe

ganj gut erlennen «nb erfaferett fann, bie u«S afeer

an grembe« mefer auffallt, well wir ben Splitter bt
be« SRä*ften Slugen beffer fefeen, als ben Ballen hn
eigenen.
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die Aufgabe dieses Berichtes. Wir beschränken uns
am Schlusse hervorzuheben, daß Führung der Truppe
zu Lösung einer taktischen Aufgabe mehr Erfahrung
erfordert, als oft mag angenommen werden und gar
manches zu beobachten ist, bis es gelingt, daß alle

Theile gut zusammenwirken. Das Ausgeben und
Verstehen von Befehlen erfordert Klarheit des

Verständnisses von beiden Seiten. Daß das
übereinstimmende Handeln von zwei nicht in unmittelbarer
Verbindung stehenden Korps keine leichte Aufgabe
ist, konnte auch im Vorgehen über Schnottwyl und

Oberwyl erkannt werden. Um mit einiger Sicherheit

in den verfchiedenen Sphären des Kommandos

richtig zu handeln, ist immerhin Uebung nothwendig z

so weit diese Friedensmanöver auch hinter einem

wirklichen Gefecht zurückbleiben, etwas ist doch an
ihnen zu lernen und so dürfen wir hoffen, der nun
beendigte kantonale Truppenzusammenzug in seinen

den Verhältnissen beschränkten Dimenflonen, sei nicht
ohne Früchte gewesen und gerade die eingesehenen

Fehler werden die Stufe sein, ein andermal über sie

wegzukommen. Unter Berücksichtigung aller
Verhältnisse aber wird man kein ungünstiges Urtheil
über das Geleistete fällen, vielmehr eine Ermunterung

stnden auf dem betretenen Wege weiter zu

gehen.

Bern im September 1865.

Der Chef des Stabes:
von Büren, eidgen. Oberstlieut.

Früchte der Seobachtnng des letzten Polen-

Krieges an Ort und Stelle.

(Fortsetzung.)

In das geheimnißvolle Mittelgebiet zwischen Seele

und Leib gehört ein von manchen Truppenführern
angewandtes Mittelchen zur Hebung deö Muthes
vor dem Gefecht, das ich auch bei den Polen mit
Absicht angewandt sah, ich meine jener eigenthümlichen

Getränke, die man mit dem schönen Namen

„Geist", mit dem ungeschminkten „Branntwein" und
dem anzüglichen „Schnaps" belegt.

Bei den Polen, wo Wein, gutes Bier und guter
Meth (das ausgezeichnetste Getränk, daß ich je
genossen und das. weit über den Wein geht) sehr theuer
sind, ist zwar der Branntwein daS gewöhnlich« und
unter dortigen Wittcrungseinflüssen ein weit weniger
schädliches Getränke als bei uns. Als ich aber an
einem Tage, nachdem man Abends vorher mit den

Russen scharmutzirt, wo man sie in nächster Nähe
wußte, so daß eö jede Minute losgehen konnte, sah,

daß mein Landsmann, ber Schützenhauptmann Kry-
finski's, bei einem Halt in der Nähe einer Brennerei
has feurige Naß in Strömen fließen ließ und mir

bemerkte: „er thue dieß gern, weil er wisse, daß seine

Leute sich desto besser schlagen werden", als bald

darauf, nachdem wir eine der gewöhnlichen
Waldrand-Stellungen bezogen, der Feldprediger ein ganzes

Wägelchen voller Flaschen herankutfchirte, um den

Magen der Krieger in ähnlicher, aber unendlich
reichlicherer Weise zum Kampf zu stärken, wie am Morgen

durch, Weihwasser ihre Glieder, da machte ich

innerlich meine Fragezeichen zu diesen Künsten der

Führung und der Seelsorge und — schwieg.
Und der Erfolg? Als bald darauf Krysins« seine

Truppe rasch durch den ganzen Wald dem unerwartet

von hinten kommenden Feinde entgegenwarf, da

waren die Mäuler der fönst recht stillen und schweigsamen

Mannschaft ganz bedeutend und oft in ziemlich

pöchischer und lauter Weise offen; im Gefecht

hielten sie sich weder viel tapferer noch feiger, als
in dem Tags vorher unerwartet, ohne Weihwasser
und Schnaps begonnen Scharmützel z dagegen schien

es mir als ob daö Gefecht mit auffallend weniger
Aufgewecktheit, eigener Einsicht und Verstand Seitens

der Mannschaft geführt würde. Bald nach

beendigtem Gefecht und mit einbrechender Nacht wurde
dcr Schützenhauptmann bei seiner Truppe unsichtbar,
kam nach einem sehr heiklen Nachtmarsch der Truppe
in einem elenden Zustand lang hintendrein nachgefahren,

mußte auf demselben Wagen auch den

folgenden Tagmarsch mitmachen, fiel dann in einen tiefen

Schlaf und gestand mir beim Erwachen mit ächt

schweizerischer Aufrichtigkeit: „Ich habe gestern zu
viel Schnaps getrunken, er hat mich krank gemacht,
und wir alle habcn zu viel getrunken". Ich schwieg

wieder und erinnerte mich an die beschämenden

Beispiele aus der Hrimath von dcr Bestürmung Rap«
perschwyls im alten Sempacherkrieg (1. Mai 1388)
hinweg bis zu den Auftritten im Sonderbundsfeldzug

z. B. in Freiburg, und an Manches im Frieden

Erlebte und mußte mir felbst sagen, daß auch

für uns der Fässer-, Flaschen-, Gläser- und
Gläslein-Geist einer der gefährlichsten Feinde sei.

Wie helfen? Wie ihn zum Bundesgenossen
machen? Da muß ich sagen, hats mir keiner besser

getroffen als der sonst so friedliche Dichter, der doch

auch im „Statthalter von Schopfheim" und „Dem
Bettelmann" bewiesen, daß ihm auch der Krieg nicht

fremd ist:
„Ne Trunk in Ehre,
Wer wills verwehre?

„Trinkt 'S Wlümlt nit sy Morgetha«?
Trinkt nit der Vogt sy Schöppli au?
Und wer bi'r Arbeit (am Werchtig) schafft,

Dem git der Rebesaft druf abe <am Sunntig)
neue Chraft."

Nach gethaner Arbeit, und wäre diese selbst eine

Schlacht, mit Maß und Ziel, deshalb durch geordnete

Fürsorge der Befehlshaber, müssen geistige
Getränke vertheilt werden, wenn sie wohlthätig wirken

sollen, — auch eine Wahrheit, die man zu Hause

ganz gut erkennen und erfahren kann, die uns aber

an Fremden mehr auffällt, weil wir den Splitter in
deS Nächsten Augen besser fehen, als dm Balken im
eigenen.
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©ie Äleibung.

SRiemalS habt i* tint friegerif*ere Haltung ge*
fefeen als bie einer polniftfeen SReitertruppe, Wo ieber
gefteibet unb fogar bewaffnet wie'S ifem gepel, ber

polmftfee Batternbitrf*e itt bloßem 4Jemb, Unterfeofett
wnb Strofefewt nefeen bem mit awSgefw*teftem unb
gewäfelteftem ®ef*matf awS ben foftbatften ®ewöt*
feen SonbonS, SariS'S, SBienS ober SeterSfewrgS ge»
fleibeten wnb aaSgerüfteten (Sbelmann; ber bie glinte
am SRücfen — biefer »om am Seife, Jener ein Saar
SRe»otocr=Siftolen, ber anbere einen rei*oerjierten
Sol* auS früfeern Saferfeunberten im ®ürtel; einer

in ber Uniform auS SRapoleonS, ein jweiter auS ben

Sreißiger*KriegSjeiten, ein britter in ben für ben

feigen Krieg gewäfetten Seiten, — furj eine SIRan*

nigfaltigfeit in ber ©rftfeeinwng beS ©injctnen fo

groß als nwr immer benfbar, — babei aber SRnfee

wnb ftrenge Drbtumg im ©lieb, wie fte nwr immer
bei ber ßebfeaftigfeit ber Sferbe »erlangt werben
fonnte. ©ine folefee Srupoe, etwa 30 Sferbe ftarf,
war eS, bie üon Salin bis Swbtitt (etwa 18 bis 20
Stunben weit) bur* bie [Ruffen burefegefommen, itt
ber SRa*t in ber »on SRuffen ftarf befefcten, 17,000
©inwofener jäfelenben Stabt Sufelin meferere SBagen
üott KrlegSfeebürfniffe atter Slrt für SRacjelnif SRuefi

(„Banbettfüferer" niefet „Bawernfüferer, wte In SRr. 4
Seite 32, Sp. 2, 3. 2 irrig gebrweft ift) in @m*

pfang nafem wnb trofc bem beim nä*tli*en £er*
awSfüferen awS ber Stabt entftanbenen Särm glüef*

li* inS Säger braefeten.

3* war erft fwrj »orfeer bort angefommett wnb

ifer Slnblief unmittelbar na* iferem ©inrüefen feat

mir einen fo wtiawStöf*li*en (Sinbruef gema*t, wie

i* mi* »ox feiner anbern Sruppe erinnern fann,
ttnb weitaus eferfur*tgebictenber als bie feerrli*fte
Sra*t ber gewäfelteften Sruppen ©roßferitanttienS,
Deftrei*S, SreußenS,. ober granfrei*S. SaS war
baS $ö*fte, waS i* fe »ott freiefter Ungejwungen*
feeit beS ©injelnett, gepaart mit ftrengfter JDrbnimg
beS ©anjen gefefeen; unb baS waren Sruppen, bie

ofewe alle SluSwafel jufammengewürfelt, bie meiften
feit wenigen SBo*en erft friegertf* geübt, mit un*
jäfetigen ©etegenfeeiten jum SluSeinanbertaufen, un*
ter Sefefel eineS früfeer niemals unter ben SBaffen

geftanbetteti StaßmeifterS einen fo meifterfeaft auS*

gefüferten Streifjug ooflbraefet featten.
Unb na* folcfeen Beoba*tungen follte man no*

an bie $eit unb Segen bringen be SBirfung ber Uni*
formität in ber Klelbung auf SIRannSjtt*t unb ®e=

feorfam ber Sruppen glauben!?
SRun bie Keferfeite ber Sa*e! SRwcfi featte au*

uniformfrte SRannftfeaft. SRa*bem ifen meferere SBo*

*en bie SRuffen oottftänbig unangefo*ten gelaffen,
gerietfe feine Banbe in baS unerwartete, f*on oben

erwäfente ©efeefet, baS bei ifem bie Spreuer üom Ker*
nen ftfeieb, inbem neben einem immerfein empftnbli*
*en Serluft an Sobten unb Serwunbetett ein no*
wnoerfeältntßmäßig üiet größern an „Sermtßten",
b. fe. StttSreißertt, ifett betraf. 3ufolge ber beliebten

Sfeeorien »on 3uftuenj ber Uniform auf point
d'honneur unb StSjipltn waren natürli* alle Ses

ferteurS nftfetuniformirte Sanaiüe! SRit SRi*ten!
<§S waren Uniformirte gerabe fo gut als SRi*titnt*
formirte baoongelaufen!

@S f*etnt ein anbereS SWittelcfeen für SiSjiptin,
wel*eS außer bem point d'honneur bie Uniform
in ft* ftfeließen fott, nämlt* bie mit ber Kentttli**
feit beS SRoefS »erbunbene gur*t »or ©ntbeefung,
wel*e für Solen gegenüber ben »iefeifefe*rofeen SRuf*

fett, anbererfeitS gegenüber ben fur*tbar ftrenge«
eigenen gefeeimen Befeörben ftarf genwg inS ®ewi*t
featte fallen follen, habe bei biefen SlwSreißern au*
niefet oerfangen.

Sa wo gtei*mäßige Kleibwng oorfeanben war,
war eS ftreng genommen nur innerfealb fe einer

Sruppe ber gatt, im Uebrigen galten bloß ganj att*
gemeine Sorftferiften, j. B. für bie Sublin'ftfeett

Sruppen galt als folefee nur: „®rau mit gelbem

Befafc". Sie SluSfüferang ma*te ft* nw« iw ieber

Srwppe anberS, j. S. bei SRwtfi trügen bie-glei**
mäßig ©efleibeten unter ben SReitern graue Ueber*

feemben, blaue »iereefige SIRüfcen mit S*irm unb
gelbem Sefafc, — unter ben S*üfcen: graue, äu*
ßerft jweefmäßige unb weite SBaffenröefe mit gelbem

Sefafc unb grüne SBa*Stu**3Rüfcen, — wnter ben

;,3ägern": gleicfee SRöcfe mit brawnen SBa*Stw*=
SRüfcen; bei KrtyftnSff, wo weit weniger Uniform*
fu*t, aber weit größere Drbnung, SRaftfefeeft unb

gelbtü*tigfeit waltete, waren graae Ueberfeemben

mit gelbem Befafc, graue »iereefige SIRüjjen mit gel*
bem Befafc bei ben S*ü|cn oorfeanben; eine britte

„Sartei", »on 3anfowSfi wnb 3elinSfi, fafe i* bloS

jweimal ganj fttrje 3eit; eS waltete feier wieber eine

fleine 8lbwei*ting üon bett jwei anbern Sarteien.
©ineS SlbenbS fließen biefe brei Sarteien jufam*

men jit einem gemeinfamen Unternefemen gegen ben

geinb. Siefer fam aber bur* unoermutfeeteS Sln=

rüden juoor imb bie brei Sarteien trennten ft* wie*
ber. Sie imgtei*mäßig*glei*mäßig ©efleibeten fan*
bett ft* fefer raf* unb lei*t wieber jufammen, wäfe*

renb bie ganj bürgerli* ©efleibeten weit größere
SRüfee featten, ft* jufammenjufinbeti.

Slefenll* trat ber Sortfeeil ber üerf*iebenen Kiel*
bung ju Sage, wenn man oon weitem eine Sruppe
anrücfen fafe, ba feieß eS fofort: ,,©S ftnb oott SRa*

cfiS Seilten!" ober: „ba fommett SReiter oon 3«u=
fowSfi wnb 3elinSfi!" ober: „S*üfcen »on Krty»

ftnSfi!"
3* fafe alfo ba wteber mitten im bitterften Kriege

bie SBaferfeeü ber Beoba*tung, bie i* ftfeon als
fleiner Safe awf einem Silbe beS ®eneralS griftfetng
gema*t, wo matt im |)ititergrittib bie S*taefet »on

Sitmergen ftefet unb bie einjelnen Bataittone ober

SRegimenter fofort a« graue« ober blauen ober elben

SRöefen, rotfeen unb weißen Strümpfen u. f. w. er=

fennt; — bie ft* mir fpäter bei SRanöoer feelgiftfeer

Sruppett aufbrättgte, wo baS erfte 3ägerbatattlon
grün mit ©olb unb fpifcen &üten auf bem reefeten

gtügel, ein Siniettbataltlon blau unb rotfe mit Sftfeaf*
foS«auf bem linfen, — unb jwei anbere 3ägerba*
taittone, grün mit ©olb unb Sf*affo6, in ber SRitte

— Sinem jebeSmal na* ben »erwtefeltften Bewes

g«ngen ofene einen Slugenblttf BeftnnenS erfennen
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Die Kleidung.

Niemals habe ich eine kriegerischere Haltung
gesehen als die einer polnischen Reitertruppe, wo jeder
gekleidet und sogar bewaffnet wie's ihm gefiel, der

polnische Bauernbursche in bloßem Hemd, Unterhosen
und Strohhut neben dem mit ausgesuchtestem und
gewähltestem Geschmack aus den kostbarsten Gewölben

Londons, Paris's, Wiens oder Petersburgs
gekleideten und ausgerüsteten Edelmann; der die Flinte
am Rücken — dicser vorn am Leib, jener ein Paar
Revolver-Pistolen, der andere einen reichverzierten
Dolch aus frühern Jahrhunderten im Gürtelz einer

in der Uniform aus Napoleons, ein zweiter aus den

Dreißiger-Kriegszeiten, ein dritter in den für den

jetzigen Krieg gewählten Zeiten, — kurz eine

Mannigfaltigkeit in der Erscheinung des Einzclncn so

groß als nur immer denkbar, — dabei aber Ruhe
und strenge Ordnung im Glied, wie sie nur immer
bei der Lebhaftigkeit der Pferde Verlangt werden
konnte. Eine solche Trupve, etwa 30 Pferde stark,

war es, die von Zalin bis Lublin (etwa 13 bis 20
Stunden weit) durch die Russen durchgekommen, in
dcr Nacht in der von Russen stark besetzten, 17,000
Einwohner zählenden Stadt Lublin mehrere Wagen
voll Kriegsbedürfnisse aller Art für Naczelnik Rucki

(„Bandensührer" nicht «Bauernführer, wie in Nr. 4
Scite 32, Sp. 2, Z. 2 irrig gedruckt ist) in
Empfang nahm und trotz dem beim nächtlichen
Herausführen aus der Stadt entstandenen Lärm glücklich

ins Lager brachten.

Ich war erst kurz vorher dort angekommen und
ihr Anblick unmittelbar nach ihrem Einrücken hat
mir einen so unauslöschlichen Eindruck gemacht, wir
ich mich vo» keiner andern Truppe erinnern kann,
und weitaus ehrfurchtgebietender als die herrlichste
Pracht der gewähltesten Truppen Großbritanniens,
Oestreichs, Preußens, oder Frankreichs. Das war
das Höchste, was ich je von freiester Ungezwungenheit

des Einzelnen, gepaart mit strengster ^Ordnung
des Ganzen gesehen; und das waren Truppen, die

ohn« alle Auswahl zusammengewürfelt, die meisten

seit wenigen Wochen erst kriegerisch geübt, mit
unzähligen Gelegenheiten zum Auseinanderlaufen, unter

Befehl eines früher niemals unter den Waffen
gestandenen Stallmeisters einen so meisterhaft
ausgeführten Streifzug vollbracht hatten.

Und nach solchen Beobachtungen sollte man noch

an die Heil und Segen bringende Wirkung der
Uniformität in der Kleidung auf Mannszucht und
Gehorsam der Truppen glauben!?

Nun die Kehrseite der Sache! Rucki hatte auch

uniformirte Mannschaft. Nachdem ihn mehrere Wochen

die Russen vollständig unangefochten gelassen,

gerieth seine Bande in das unerwartete, schon oben

erwähnte Gefecht, daö bei ihm die Spreuer vom Kernen

schied, indem neben cinem immerhin empfindlichen

Verlust an Todten und Verwundeten ein noch

unverhältnißmäßig viel größern an „Vermißten",
d. h. Ausreißern, ihn betraf. Zufolge der beliebten

Theorien von Influenz der Uniform auf point
à'Konneur und Disziplin warcn natürlich alle De¬

serteurs nichtuuiformirte Canaille! Mit Nichten!
Es waren Uniformirte gerade fo gut als Nichtuuiformirte

davongelaufen!
Es scheint ein anderes Mittelchen für Disziplin,

welches außer dem point cl'Konnsur die Uniform
in sich schlichen soll, nämlich die mit dcr Kenntlichkeit

des Rocks verbundene Furcht vor Entdeckung,
wclche für Polen gcgcnübcr den viehisch-rohen Russen,

andererseits gegenüber den furchtbar strengen

eigenen geheimcn Behörden stark genug ins Gewicht
hätte fallen sollen, habe bet diesen Ausreißern auch

nicht verfangen.
Da wo gleichmäßige Kleidung vorhanden war,

war es streng genommen nur innerhalb je einer

Truppe der Fall, im Uebrigen galten bloß ganz
allgemeine Vorschriften, z. B. für die Lublin'schen

Truppen galt als solche nur: „Grau mit gelbem

Besatz". Die Ausführung machte sich nun in jeder

Truppe anders, z. B. bet Rucki trügen die.gleich-
mäßig Gekleideten unter den Reitern graue
Ueberhemden, blaue viereckige Mützen mit Schirm und
gelbcm Besatz, — unter den Schützen: graue,
äußerst zweckmäßige und write Waffenröcke mit gelbem

Besatz und grüne WachStuch-Mützen, — unter den

„Jägern": gleiche Röcke mit braunen Wachstuch-

Mützen; bet Krysinski, wo weit weniger Uniformsucht,

abcr weit größere Ordnung, Raschheit und
Fcldtüchtigkeit waltete, warm graue Ueberhemden

mit gelbem Besatz, graue viereckige Mützen mit
gelbem Besatz bei den Schützcn vorhanden; eine dritte

„Partei", von Jankowski und Zelinski, sah ich blos

zweimal ganz kurze Zeitz es waltete hicr wieder eine

kleine Abweichung von den zwei andern Parteien.
Eines Abends stießcn diese drei Parteien zusammen

zu einem gemeinsamen Unternehmen gegen den

Feind. Dieser kam aber durch ««vermuthetes
Anrücken zuvor und die drei Parteien trennten sich wieder.

Die ungleichmäßig-gleichmäßig Gekleideten fanden

sich sehr rasch und leicht wieder zusammen, während

die ganz bürgerlich Gekleideten weit größere

Mühe hatten, sich zusammenzufinden.

Achnlich trat der Vortheil der verschiedenen Kleidung

zu Tage, wenn man von weitem eine Truppe
anrücken sah, da hieß es sofort: „Es sind von Ru-
ckis Leuten!" oder: „da kommen Reiter von
Jankowski und Zelinski!" oder: „Schützen von
Krysinski!"

Ich sah also da wieder mitten im bittersten Kriege
die Wahrheit der Beobachtung, die ich fchon als
kleiner Bub auf einem Bilde des Generals Frischtng
gemacht, wo man im Hintergrund die Schlacht von
Vilmergen sieht und die einzelnen Bataillone oder

Regimenter sofort an grauen oder blauen oder elben

Röcken, rothen und weißen Strümpfen u. s. w.
erkennt; — die sich mir später bei Manöver belgischer

Truppen aufdrängte, wo das erste Jägerbataillon
grün mit Gold und spitzen Hüten auf dem rechten

Flügel, ein Linienbataillon blau und roth mit Tschakkos

>auf dem linken, — und zwei andere Jägerbataillon?,

grün mit Gold und Tschakkos, in der Mitte
— Einem jedesmal nach den verwickeltstm

Bewegungen ohne einen Augenblick Besinnens erkennen
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ließen, wit biefe oier Bataillone ju einanber ftefeen,

waS bei unferer iefcigen übertriebenen Uniformität
niefet anberS mögli* ift, als bis man ben Seilten

auf ber SRafe ift unb ifere BataittonSnummern unb
(Socarben auf ben SftfeaffcS «fennen fann, ba bie

gafenenftfewenfel unb ®olbbu*ftabeti lauf ben gafe*

nen au* in größter SRäfee meift oon weiß unb rotfe

umwiefett ftnb; bie gleiefee B.eoba*twng, bie i* ein*
mal bei einem fleinen SluSmarf* mit fpifctftfeafföigen
Sujernern unb tfeurmtftbafföigett Slargaucrti ma*te,
wo bie Seilte na* einem etwas eiligen SRüefjug jient*

li* bur* einanber gemiftfet, auf meinen Sefefel ft*

ju orbnen, einanber fofort au* oon feinten an ben

imglet*ett SftfeaffoS erfannten unb augenbtiefti*
auSetnanber fefeteben.

Sllfo att* in Solen in fefer wiefetigen Slugenbli*
efen bie gleiefee ©rfaferung unglei*mäßig*glei*mäßi=
ger Kleibung, b. fe. eine folefee, bie ft* in iferer

®lei*mäßigfeit »on oben na* unten glei*fam ab*

ftufe, fo baß bie Kenntli*fcit ober Unterfcfeeibbarfeit
niefet nur »otn geinbe, fonbern au* ber einjelnen
Sruppentfeeile unter fi* beibefeatten wirb, fann jur
Drbnung beitragen.

(gortfefcung folgt.)

7
5öiicf>er * 31tt$etgem

Son na*ftefeenbem, für SRilitärS, Sferbejü*ter, Sattbwtrtfee ic. feo*intereffanten unb elegant auSge*
ftatteten SBerfe ift in atten Bu*feattblwngen ble erfte Siefenmg eingetroffen:

£ <* 9 p f e t b.
3u*t, Sftege, Serebelwng ttnb ®ef*l*te. — ©nctyctopäbie für Sferbefrewnbe, Sferbebejifcer unb

Sferbejü*ter.
Unter Berücfft*tigung bee neueften ©rfaferungen unb beften Duetten bearbeitet »ott

Dr. Statt Söffler,
bitter pp., correfp. SJHtglieb »erfefeiebener natuwiffenfdjaftlicljtt unb Ianb»irfljfe$etftlte|er ©efellfctyaften

be« 3n= unb äluölanbe« je.

Gfrca 70 Bogen groß 8ertcon*Dftao mit wertfeoollen 3ßuftrationett. Sollftänbig in 4 Bänben ober circa
16 (wö*entli*en) Sieferungen k 6 Sgr. 80 Sent.

Serlag oon Sfeeobalb ©rieben in Berlin.
©in atiSfüferli*er tyxofptit WetSt itt fennbitten »Ott 2lttifeltt bie waferfeaft awßerorbentli*e SRei*feat=

tigfeit beS SBerfeS na*, in welefeem atte auf baS Sferb feejügli*en Singe erftfeöpfenb unb in geiftooll
unterfealtenber SBeife abgefeanbett werben, fo baf) fein Sefer baSfetbe imbefriebigt auS ben fanben legen

wirb. Ser ungewöfenlicfe billige SreiS wie bie ©intfeeilung in Sieferungen ermögli*t iebem SJjferbefretmbe

bie Slttftfeaffung.

Sn ber @*wetgfeauferif*en SßerlagSfeanblung
in Bafel ift ju feaben:

Kieler, $$. Sie febenomittel in militätiftfeer Be*

jicfeimg. 3"»u ©ebrau* ber Dfftjiere beS

eibgenöffif*en SommiffariatSftabS; flein 8.

broftfeirt gr. 1. —

JKepettbro*, <&. 3. |Praktif*er Ueitunterri*t für
S*ute wnb gelb; brof*. gr. 1. —

§infeenlang, £. 0qjanettfe*t-flnterrt*t, mit 18

Safeln Slbbttbungen gr. 1 —

femp, §. iPie Saoallerie feer Vereinigten Staaten
oon Uorfeamerika; brof*. gr. 1. —

Hüftow, W. Anleitung jw feen lien(loerri*tuiigett
im gelbe für beit ©eneralftab ber eibgen.
BunbeSarmee. SIRit 9 Safeln Stanjei*nim=
gen; br. gr. 3. —

— Hlnterfu*ungen über Ut drganifation btx
Ijeerej 37 Bogen br. gr. 12. —

Spieß, 31. febre ber ©urnttunft, üier Sfeeile;
brof*. gr. 16.—

— ®urnbu* für Scfeulen, 2 Bbe. br. gr. 13. 50

Hflielanfe, 3oh., ©berft. (Ü5ef*t*te aller firiego-
begebenheite« in ^eloetien unfe ütjätirn, 2
Bbe. br. gr. 10. —

— Ijanbbu* jum .«Ulitärunterri*t für S*wei*
jerofftjiere atter SBaffen, 2. Sluft. mit Karte
wttb Stänen; 8. br. gr. 4. 50

(Saffetbe in franjöftf*er Spra*e): Manuel
militaire pour l'instruction des officiers
suisses de toutes armes, 8. br. gr. 4. 50

(—) S*wei3erif*e Reutralität, feie. Bolitiftfe*
ntilitäriftfee Stubien eitteS ftfeweijeriftfeen ®e*
neratftabSofftjierS; br. gr. 1. —

(—) S*ioeijerif*e i$IUitär-Beitf*rift. Safergang
1852—1854, br. k gr. 5. —

(—) SS*wei3erif*e »flltliteir-Beitung, Drgan ber

ftfeweijertftfeen Slrmee. Safergang 1855 bis
1865. Seber Safergang oon 52 Bogen mit
üollftänbigem SRegifter unb Sitel gr. 7. —

(55ie 6 Saljrgänge 1855—1660 »erben, jufammen*

genommen, jum ermäßigten $ret8 »on 30 granlen
ertaffen.)

(—) 3bee« über Drganifation unb Saftif ber

ftfeweijer. Snfanterie, fer. gr. 2. 15
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ließen, wie diese vier Bataillone zu einander stehen,

waS bei unserer jetzigen übertriebenen Uniformität
nicht anders möglich ist, als bis man den Leuten

auf der Nase ist und ihre Bataillonsnummern und
Cocarden auf den Tschakkos erkennen kann, da die

Fahnenschwenkel und Goldbuchstaben >uf den Fahnen

auch in größter Nähe meist von weiß und roth
umwickelt smd; die gleiche Beobachtung, die ich
einmal bei einem kleinen AuSmarsch mit spitztschattöigen

Luzernern und thurmtschattöigen Aargauern machte,

wo die Leute nach einem etwas eiligen Rückzug ziemlich

durch einander gemischt, aus meinen Befehl sich

zu ordnen, einander sofort auch von hinten an den

ungleichen Tschakkos erkannten und augenblicklich
auseinander schieden.

Also auch in Polen in sehr wichtigen Augenblicken

die gleiche Erfahrung ungleichmäßig-gleichmäßiger

Kleidung, d. h. eine solche, die sich in ihrer
Gleichmäßigkeit von oben nach unten gleichsam
abstufe, fo daß die Kenntlichkeit oder Unterscheidbarkeit
nicht nur vom Feinde, sondern auch der einzelnen

Truppentheile unter stch beibehalten wird, kann zur
Ordnnng beitragen.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher - Anzeigen.

Bon nachstehendem, für Militärs, Pferdezüchter, Landwirthe:c. hochinteressanten und elegant
ausgestatteten Werke ist in allen Buchhandlungen die erste Lieferung eingetroffen:

Das Pferd.
Zucht, Pflege, Veredelung und Geschichte. — Encyclopädie für Pferdcfreunde, Pferdebesitzer und

Pferdezüchter.
Unter Berücksichtigung dee neuesten Erfahrungen und besten Quellen bearbeitet von

»r. Karl Löffln,
Ritter pp., corresp. Mitglied verschiedener nawrwissenschaftlicher und landwirthschaftlicher Gesellschaften

des In- und Auslandes zc.

Circa 70 Bogen groß Lericon-Oktav mit werthvollen Illustrationen. Vollständig in 4 Bänden oder circa
16 (wöchentlichen) Lieferungen à, 6 Sgr. — 80 Cent.

Vcrlag von Theobald Grieben in Berlin.
Ein ausführlicher Prospekt weist in HundttttN von Artikeln die wahrhaft außerordentliche Reichhaltigkeit

des Werkes nach, in welchem alle auf das Pferd bezüglichen Dinge erschöpfend und in geistvoll
unterhaltender Weise abgehandelt werden, so daß kein Leser dasselbe unbefriedigt aus den Händen legen

wird. Der ungewöhnlich billige Preis wie die Eintheilung in Lieferungen ermöglicht jedem Pferdefreunde
die Anschaffung.

Zn der Schweighauserische« Verlagöhandlung
in Basel ist zu haben:

Sieler, S. Die Lebensmittel in militärischer Be¬

ziehung. Zum Gebrauch dcr Offiziere des

eidgenössischen Commissariatsstabs; klein 8.

broschirt Fr. 1. —

Vitpenbrock, C. Z. Praktischer Neitunterricht für
Schule und Feld; brosch. Fr. 1. —

Hindenlang, L. Sajonettfecht-Anterricht, mit 18

Tafcln Abbildungen Fr. 1. —

Lemp, H. Die Kavallerie der Vereinigten Staaten
von Nordamerika; brosch. Fr. 1. —

Nüstow, W. Anleitung zu den Dienftverrichtungen
im Felde für den Generalstab der eidgen.
Bundesarmee. Mit 9 Tafeln Planzeichnungen;

br. Fr. 3. —

— Untersuchungen über die Organisation der
Heere; 37 Bogen br. Fr. 12. —

Spieß, A. Lehre der TurnKunft, vier Theile;
brosch. Fr. 16. —

— Turnbuch für Schulen, 2 Bde. br. Fr. 13. 50

Wieland, Zoh., Oberst. Geschichte aller Kriegs-
begebenheiten in Helvetien und Nhätien, 2
Bde. br. Fr. 10. —

— Handbuch zum Militarunterricht für Schwei¬

zeroffiziere aller Waffen, 2. Aufl. mit Karte
und Plänen; 8. br. Fr. 4. 5g

(Dasselbe in französischer Sprache) : Vimuel
militaire pour l'instruction àes oineiers
suisses àe toutes arines, 8. br. Fr. 4. 50

(—) Schweizerische Neutralität, die. Politisch¬
militärische Studien cines schweizerischen Ge-
neralstabsofsiziers z br. Fr. 1. —

(—) Schweizerische Militär-öeitschrist. Jahrgang
1852—1854, br. a Fr. 5. —

(—) Schweizerische Militar-öeitung, Organ der

schweizerischen Armee. Jahrgang 1855 bis
1865. Jeder Jahrgang von 52 Bogen mit
vollständigem Register und Titel Fr. 7. —

(Die 6 Jahrgänge 18SS-töö« werden,

zusammengenommen, zum ermäßigten Preis von 3» Franken

erlassen.)

(—) Ideen über Organisation und Taktik der

schweizer. Infanterie, br. Fr. 2. 15
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